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*§j(nfere ^laftonarar>iatiä.

spoftftugjeug.

SBie auf aßen anbern ©ebieten ber ©edjniï:,
fo Ijat audj auf ba§ glugwefen ber „grojfe
Stieg" einen merftidjen ©inffuf ausgeübt. ®ie
Slüiati! £iat eine ©ntwidtungêperiobe hinter
fui), üon beren ©röfe felbft optimiftifcf) ge=

finnte gad)tttämter fid) nichts träumen tiefen.
2ludj bie Heine ©cffWeig |at üerfudjt, it)r ntög=

ticbfteS gu teiften auf biefent ©ebiete. 5ßatür=

ltd) tonnte fie mit beu Eriegfüt)renben ©taaten
nicht ©djritt fatten. ©agu festen itjr bie 9toh»

materiatien unb nic^t gute^t bie finangießen
bittet.

SBälfrenb ber ßftobitifation t)örte man üon
ben fcßweigerifdjen SOÎilitârftiegern ^ergftrf) wenig.
®a§ mititärifdje ©eheitnniS mufte eben gewahrt
Bleiben, Wie in anbern ©ienftgweigen ber £>eereS*

üerWattung aud). ©ofort nad) ©d)tuf3 ber geinb*
fetigteiten aber, in ber ißeriobe beS SBaffen*
fttßftanbeS, trat ba§ fd)Weigetifd)e gtugtoefen
an bie £>jfentlid)tett.

SBir finbett ba in ©übenborf eine mufter*
gültige 9lttlage für ^Beherbergung eines gröfern
gtuggeugparteS ; eine 3entratfteße, üerfeljen mit
aßen notmenbigen $aßen, ©dfuppen, 28erE=

ftätten, Sureaup ufm. Surgunt, eine Betriebs»
antage, Wie fie gur Sicherung eiueS nationalen

fdftoeigerifdjen gtugüer*
felfrS unumgänglich not*
menbig ift. ®ie 3ahl &er

bort ftationierten 3^g=
geuge beträgt girta 50,
inbegriffen bie ©d)u£=

apparate. ©in weiterer
3umad)3 üon 30 ©op=
petbedern ©pftent |)ä=
feli, gebaut üon ben

eibgenöfftfcpen SonfiruH
tionSWerfftätten ®hun,
ift näcpftt)in gu erwar*
ten. S3ei ©rfipetnen bie=

fer ßdten biirften be*

reitê metjrere berfelöen
in ©ienft gefteßt fein, ©er ©inbeder ift bei

mt3 für mititärifcpe 3^sde gang aufgegeben

Worten, ba er für gßüge bei ftürmifdjem 2Bet*

ter nidjt genügenb ©tabitität befi^t unb beffen

©ragüermögen an Sriegëmaterial (SJÎafdjinen*
gemehre, Somben ufm.) gu Hein ift. hingegen
bürfte er als ©portftuggeug nod) eine grofe
3utunft üor fidj hüben, ©ie alten ßßafditnen
biefer 2lrt, mit Welchen 23ibet, SlubemarS unb
anbete mehr berntalen baS ißublifum gu 2luS*

rufen be§ ©rftaunenS fpngenffen haben, fdjmüt*
Een ^eute ein üßtufeum auf bent ©übenborfer
gtugplaije, im Vereine mit fremben, in ber

©cpweig getanbeten unb geftranbeten Stiegt*
ftuggeugen. 2tße ©hrfurcpt üor biefen ßßafcpinen,
bie einft bie Sttpen unb bie ißprenäen begmangen.

2ln ©tcße ber bis int Januar 1919 im
©ienfte ftehenben Fliegertruppe ift nun bie

@c£)Wetgerifd)e Ffugplahbireftion getreten, mit
Sltajor i. ©. QSlet als ©irettor, Welchem baS

nötige 3iöitperfottal gur SBerfügung ftebjt. ©ie*
feS letztere rekrutiert ftch in ber ^auptfaepe
au§ 2tnget)örigen ber Fliegertruppe, Dffigieren,
tlnteroffigieren unb ©otbaten, metd)e mit aßen

tecf)nifct)en ©ingetheiten beS gtugbetriebeê üer*
traut finb. ©iefer 2lmtSfteße finb in berfpaupt*

Unsere Untionntnràlik.

Postflugzeug,

Wie auf allen andern Gebieten der Technik,
so hat auch auf das Flugwesen der „große
Krieg" einen merklichen Einfluß ausgeübt. Die
Aviatik hat eine Entwicklungsperiode hinter
sich, von deren Größe selbst optimistisch ge-
sinnte Fachmänner sich nichts träumen ließen.
Auch die kleine Schweiz hat versucht, ihr mög-
lichstes zu leisten auf diesem Gebiete. Natür-
lich konnte sie mit den kriegführenden Staaten
nicht Schritt halten. Dazu fehlten ihr die Roh-
Materialien und nicht zuletzt die finanziellen
Mittel.

Während der Mobilisation hörte man von
den schweizerischen Militärfliegern herzlich wenig.
Das militärische Geheimnis mußte eben gewahrt
bleiben, wie in andern Dienstzweigen der Heeres-
Verwaltung auch. Sofort nach Schluß der Feind-
seligkeiten aber, in der Periode des Waffen-
stillftandes, trat das schweizerische Flugwesen
an die Öffentlichkeit.

Wir finden da in Dübendorf eine muster-
gültige Anlage für Beherbergung eines größern
Flugzeugparkes/ eine Zentralstelle, versehen mit
allen notwendigen Hallen, Schuppen, Werk-
stätten, Bureaux usw. Kurzum, eine Betriebs-
anlage, wie sie zur Sicherung eines nationalen

schweizerischen Flugver-
kehrs unumgänglich not-
wendig ist. Die Zahl der
dort stationierten Flug-
zeuge beträgt zirka 50,
inbegriffen die Schul-
apparate. Ein weiterer
Zuwachs von 30 Dop-
peldeckern System Hä-
seli, gebaut von den

eidgenössischen Konstruk-
tionswerkstätten Thun,
ist nächsthin zu erwar-
ten. Bei Erscheinen die-

ser Zeilen dürften be-

reits mehrere derselben

in Dienst gestellt sein. Der Eindecker ist bei

uns für militärische Zwecke ganz aufgegeben

worden, da er für Flüge bei stürmischem Wet-
ter nicht genügend Stabilität besitzt und dessen

Tragvermögen an Kriegsmaterial (Maschinen-
gewehre, Bomben usw.) zu klein ist. Hingegen
dürfte er als Sportflugzeug noch eine große

Zukunft vor sich haben. Die alten Maschinen
dieser Art, mit welchen Bider, Audemars und
andere mehr dermalen das Publikum zu Aus-
rufen des Erstaunens hingerissen haben, schmük-
ken heute ein Museum auf dem Dübendorfer
Flugplatze, im Vereine mit fremden, in der

Schweiz gelandeten und gestrandeten Kriegs-
flugzeugen. Alle Ehrfurcht vor diesen Maschinen,
die einst die Alpen und die Pyrenäen bezwängen.

An Stelle der bis im Januar 1919 im
Dienste stehenden Fliegertruppe ist nun die

Schweizerische Flugplatzdirektion getreten, mit
Major i. G. Jsler als Direktor, welchem das

nötige Zivilpersonal zur Verfügung steht. Die-
ses letztere rekrutiert sich in der Hauptsache
aus Angehörigen der Fliegertruppe, Offizieren,
Unteroffizieren und Soldaten, welche mit allen
technischen Einzelheiten des Flugbetriebes ver-
traut sind. Dieser Amtsstelle sind in der Haupt-



facfje fotgent e Obliegenheitenüberbunben : weitere

Stornierung ber 6i§t)erigen Wiititärpitoten, 33e»

enbigung ber angefangenen SDHlitärftiegerfdjuIen,
Ciquibieruttg beS eigentlichen SMitärftugwefenS
unb beffen llberfüfjrung in bie (Spocfje ber tonn
menben Uîationalabiatit. Su biefem Swede £)at

bie gtugptaÇbirettion bereits bie oerfcfjiebenften
©<f)ritte getan unb Sftafsnafjmen getroffen, bie

aufferfjatb bent 9îa[)mettbe§ früfjern 9J?iritärffug-
WefenS Hegen. ®er einft fo ftreng abgefdjtoffene
glugptafj ftetft nun alten ©cbweigerbürgern offen

pr freien 33cfid)tigung. ®ie Stéarate, Wetdje

einft gefatjrbrotjenbe 9Jtafcf)ineiiqewe[)re mit fid)
führten, tqaben nun Weit friebtid)ere S3eftimmun=

gen. Säglid) führen fie ^3affagiere in bie freien
Giifte unb Werben bamit bem fliegen neue

greunbe. 3?on ®übettborf nad) 33ern»Gaufanne

transportieren fie bie ^lugfooftbriefe, berart
Oft unb SBeft miteinanber oerbinbenb. Gange
Wirb eS nid)t metjr wät)ren, unb täglid) Werben

unfere spoflftugjeuge aud) über bent ©iüe beS

33ötferbunbc§, ber @tabt

©enf, freifen.
®ie wälfrenb ben

äftobitifationSjafiren
gefammettenQsrfatjrun»

gen Werben t)ier ber

2lCtgemeinf)eit pnutje
oerwenbet. Qtn wet»

tern ift man beftrebt,
ber fontmenben S^t
burd) Slbfjattung bon

Sibitftieger» unb gtug»
geugtnecf)aniferfd)ulen
tiid)tige§, faci)männifd)
gefd)ulte§ ißerfonalpr
Verfügung p ftetlcn.
®er mit bent grieben
fotnmenben ©podje be§

nationaien unb inter»
nationalen gtug»33er»
teljrS Werben fo alle
Sßege geebnet. gn ber

©d)Weij tonnen bie tommenben „Scanner ber
Guft" getroft in bie gefdjtagenen ©tufen treten.
@ie Werben itjre foftbare ßeit nicht für 33er»

fudje berwenben müffen; bieg beforgte im ge»

gebenen Momente ber ©taat burd) 33erniittlung
ber bon it)tit gefdfaffenen ©telle, ber gtugptafp
bireftion in ®übenborf.

233enn in ber neuen griebenSjeit bie gtug»
jeuge über un3 treifen unb mithelfen, in itnfernt
lieben ©djweigertanbe atterort§ .ffanbel unb
SEanbet p förbern unb p ftarfen, berart baS

itjrige p ber tommenben (Süotution im SBett»

bertetjr beitragen, bann tonnen bie 33orfctntpfer
biefer ßeit befriebigt prüdfetjen auf ba§ 33ott»

bradjte. Qm jefügen Momente ift nur etneS

gefährlich : tatentoS bie §änbe in ben ©dfofj

p legen. ©et)en wir un§ bor pr red)ten Seit;
benn fonft wirb unfer SSatertanb ©petulationê»
objett unb leichte 33eute beS 9tustanbe3. 3tucf)

hier gilt ba§ SBort be§ ©djüfjen Sett :

„®er ttuge ättann baut bor."

gtiegercmficfit bon Sern.

sache folgend e Obliegenheiten überbunden : weitere

Trainierung der bisherigen Militärpiloten, Be-
endigung der angefangenen Militärfliegerschulen,
Liquidierung des eigentlichen Militärflugwesens
und dessen Überführung in die Epoche der kom-
wenden Nationalaviatik. Zu diesem Zwecke hat
die Flugplatzdirektion bereits die verschiedensten

Schritte getan und Maßnahmen getroffen, die

außerhalb dem Rahmendes frühern Militärflug-
Wesens liegen. Der einst so streng abgeschlossene

Flugplatz steht nun allen Schweizerbürgern offen

zur freien Besichtigung. Die Apparate, welche

einst gefahrdrohende Maschinengewehre mit sich

führten, haben nun weit friedlichere Bcstimmun-
gen. Täglich führen sie Paffagiere in die freien
Lüfte und werben damit dem Fliegen neue

Freunde. Bon Dübendvrf nach Bern-Lausanne
transportieren sie die Flugpostbriefe, derart
Ost und West miteinander verbindend. Lange
wird es nicht mehr währen, und täglich werden

unsere Postflugzeuge auch über dem Sitze des

Völkerbundes, der Stadt
Genf, kreisen.

Die während den

Mobilisationsjahren
gesammeltenErfahrun-
gen werden hier der

Allgemeinheit zunutze
verwendet. Im wei-
tern ist nian bestrebt,
der kommenden Zeit
durch Abhaltung von
Zivilflieger- und Flug-
zeugmechanikerschulen
tüchtiges, fachmännisch
geschultes Personal zur
Verfügung zu stellen.
Der mit dem Frieden
kommenden Epoche des

nationalen und inter-
nationalen Flug-Ver-
kehrs werden so alle
Wege geebnet. In der

Schweiz können die kommenden „Männer der

Luft" getrost in die geschlagenen Stufen treten.
Sie werden ihre kostbare Zeit nicht für Ver-
suche verwenden müssen,' dies besorgte im ge-
gebenen Momente der Staat durch Vermittlung
der von ihm geschaffenen Stelle, der Flugplatz-
direktion in Dübendorf.

Wenn in der neuen Friedenszeit die Flug-
zeuge über uns kreisen und mithelfen, in unserm
lieben Schweizerlande allerorts Handel und
Wandel zu fördern und zu stärken, derart das

ihrige zu der kommenden Evolution im Welt-
verkehr beitragen, dann können die Vorkämpfer
dieser Zeit befriedigt zurücksehen auf das Voll-
brachte. Im jetzigen Momente ist nur eines

gefährlich: tatenlos die Hände in den Schoß

zu legen. Sehen wir uns vor zur rechten Zeit)
denn sonst wird unser Vaterland Spekulations-
objekt und leichte Beute des Auslandes. Auch
hier gilt das Wort des Schützen Tell:

„Der kluge Mann baut vor."

Fliegeransicht von Bern.



DSEcir SBiber (1891—1919).

©iefe geilen maren Bereits gefcîjrieben, als
bie ®rauerfunbe born ®obe beS DbertieutenantS
OSEat SBi&er eintraf. @r uerunglüifte am 7. fçjuli
1919 in TDüBenborf Bei ber illuSführung eines

(Sturzfluges. Siber mar iu ber gangen ©chmetz
BeEannt uub Berühmt. 9I1S Grrfler üßerffog er
im $a!)re 1913 bie Sitten, uub feiger führte
er eine lange 9tol)e non Eüijnen Unternehmungen
bitte!). ®er fcEjroeijerifdjen SlüiatiE h(fe er gtoffe
®>ienfie geleiftet burd) bie |)eranBilbung bon
SRilitärfItegern. @r totrb in ber ©efd)id)te ber
SlbiatiE in ber ©djtoeiz ftetS mit hohen ©fee"
ermähnt merben.

$Ü£iit£ ^cgdmtijritrti aus kr
i.

Ält llrmtu,
„®enEe ®ir bie SetrübniS meiner gamilie:

Unfer gutes fpünbdien, beffen Intelligenz ®ir fo»

Diel greube machte, ift jpurloS berfdjmunben !"
@o ftïjrieb mir mein greunb SRau in 35., in beffen

fiauS id) bor einem ÜRonat einige ®age zugebracht
hatte.

2BaS mochte aus bem artigen Stierdjen gemorben
fein? Qdj backte gerabe barüber nach, als id) auf einem

(Spaziergang einem SeEannten, §errn SBerner, be*

gegnete. 5Rad)bem mir uns begrübt hatten, fiel mir
auf, toie baS fpünbcfjen, melcljeS er bei fid) führte,
mich aufmerEfam betrachtete unb freunbtiih an»
mebelte. „®er Eteine, rote, Eurzhaarige Sierfüfer
ba gleist ja auf ein fjaar bem berlorenen SlXt

meines greunbeS fRau in 33.", bemerEte ich- „®aS
ift aber ein Sella," entgegnete f)err 333erner,- „ic^
habe ißn erft geftern geEauft, eigentlich gegen meute
ütbficfjt ; ber Surfte, ber ißn anbot, liefe mir Eeine

Ruhe, er fdjien (Selb nötig zu htfom" — ,,©r*
tauben (Sie mir eine grage an 5h*en Sella?"
„@emifj". ÜRun fteHte id) mid) bor bas £>itnbchen
unb fagte fefer beutlich: „2lli, tote heifeeft bu?"
„IRrrrau, iRrrrau, iRrrrau", lautete bie Slntmort.
Öerr 395erner lachte l>er§liih, meinte inbeffen : „®er
iRame IRau paffe aïïerbingS bortrefflich m bie

§unbefprad)e ; aber es ift boch nicht mahrfdjeinlid),
öafs ber 3IIi Qhteê greunbeS in S. brei ®tfenbal)n=
ftationen meit hierher nach 3- geEommen ift." Statt
jeber toeitern Slnttoort lub id) fperrn Sßerner ein,
in ber fReftauraticnt, bor ber mir eben angeEommen

roaren, eine, $affe Kaffee zu trinfen. 3ßtr festen
uns in bie fRäfje eines genfterS. 2llS bergaffee
aufgetragen mar, legte ich ein StücE 3ucEer auf
ben äuferften iRanb beS ®ifd)eS. ®aS fjmnbchen
recEte unb ftredte fid), bis eS ben 3ucEer ermifdjt
hatte. „Sie h^Ben meinen Sello in Serfudjung
geführt", meinte faft ärgerlich ^rr SIBerner. —

„(Erlauben Sie mir noch sine ffrage an Shren
Sello?" ,,^a mohl, fehr gerne." ÜRun fprad) ich

in ganz fdjarfem ®one zu bem fjmnbdien: „3Bol)in
geßt ber unartige Slli?" Sofort fprang ber Heine

unartige, fdjulbbemuffee Schelm in bie genfterecEe,
mainte bas SRänndjen unb bemegte bie Sorber»
Pfoten mie um Serzeiljung bittenb. fjerr SBerner

Oskar Vider (1891—1319),

Diese Zeilen waren bereits geschrieben, als
die Trauerknnde vom Tode des Oberlieutenants
Oskar Bider eintraf. Er verunglückte am 7. Juli
1919 in Dübendorf bei der Ausführung eines

Sturzfluges. Bider war in der ganzen Schweiz
bekannt und berühmt. Als Erster überflog er
im Jahre 1913 die Alpen, und seither führte
er eine lange Reihe von kühnen Unternehmungen
durch. Der schweizerischen Aviatik hat er große
Dienste geleistet durch die Heranbildung von
Militärfliegern. Er wird in der Geschichte der
Aviatik in der Schweiz stets mit hohen Ehren
erwähnt werden.

Kleine Kegelmcheiten aus der Tierwelt.
i.

Ali Krrrau.
„Denke Dir die Betrübnis meiner Familie:

Unser gutes Hündchen, dessen Intelligenz Dir so-

viel Freude machte, ist spurlos verschwunden!"
So schrieb mir mein Freund Rau in B., in dessen

Haus ich vor einem Monat einige Tage zugebracht
hatte.

Was mochte aus dem artigen Tierchen geworden
sein? Ich dachte gerade darüber nach, als ich auf einem

Spaziergang einem Bekannten, Herrn Werner, be-

gegnete. Nachdem wir uns begrüßt hatten, fiel mir
auf, wie das Hündchen, welches er bei sich führte,
mich aufmerksam betrachtete und freundlich an-
wedelte. „Der kleine, rote, kurzhaarige Viersüßer
da gleicht ja auf ein Haar dem verlorenen Ali
meines Freundes Rau in B.", bemerkte ich. „Das
ist aber ein Bello," entgegnete Herr Werner,- „ich
habe ihn erst gestern gekauft, eigentlich gegen meme
Absicht / der Bursche, der ihn anbot, ließ mir keine

Ruhe, er schien Geld nötig zu haben." — „Er-
lauben Sie mir eine Frage an Ihren Bello?"
„Gewiß". Nun stellte ich mich vor das Hündchen
und sagte sehr deutlich: „Ali, wie heißest du?"
„Rrrrau, Rrrrau, Rrrrau", lautete die Antwort.
Herr Werner lachte herzlich, meinte indessen: „Der
Name Rau paßt allerdings vortrefflich in die

Hundespracheaber es ist doch nicht wahrscheinlich,
daß der Ali Ihres Freundes in B. drei Eisenbahn-
stationen weit hierher nach Z. gekommen ist." Statt
jeder weitern Antwort lud ich Herrn Werner ein,
in der Restauration, vor der wir eben angekommen

waren, eine. Tasse Kaffee zu trinken. Wir setzten

uns in die Nähe eines Fensters. Als der Kaffee
aufgetragen war, legte ich ein Stück Zucker auf
den äußersten Rand des Tisches. Das Hündchen
reckte und streckte sich, bis es den Zucker erwischt
hatte. „Sie haben meinen Bello in Versuchung
geführt", meinte fast ärgerlich Herr Werner. —

„Erlauben Sie mir noch eine Frage an Ihren
Bello?" „Ja Wohl, sehr gerne." Nun sprach ich

in ganz scharfem Tone zu dem Hündchen: „Wohin
geht der unartige Ali?" Sofort sprang der kleine

unartige, schuldbewußte Schelm in die Fensterecke,
machte das Männchen und bewegte die Vorder-
Pfoten wie um Verzeihung bittend. Herr Werner
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